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Deutscher NeitlMasi .
23 . Sitzung von » I . Februar .

DaS Hans ist gut besetzt, namentlich ist da8 Centrum fiaik
vertreten .

Am Bnndeßralbstifch Niemand (trotz der Bemerkung deS Abg .
vr . Lieber bei der ersten Lesung deS Jesuiten an » rages darüber ,
daß auch damals Niemand am Bundeßraldslische anwesend war ) . |

Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte Lesung deS .
Jrfuitenautrages . . , r

Abg . vr . Tchädlerr Ich habe nur die Erklärung abzugebe » , s
daß wir nicht gesonnen sind , fetzt bei der dritte » Lesung des An¬
trages nochmals eine Diskussion zu veranlassen . DaS Für und
Wider der Frage ist so viel eiöiteit worden , daß sie längst sprnch- !

reif ist . Wir zweifeln nicht daran , daß der Reichstag auch in der
drillen Lesung durch seine Zustiminnng zeige» wird , daß er gewillt
ist, daS Jesuitengesetz , diesen letzten Ueberrest auS bitterer Zeit , zn
beseitigen . Am Bundesrath wird eS sein, dann endlich auch einiual
eine klare Stellung einzunehmen .

Ab.g . Rickert (sr . Vg .) : Tie Aenßeinng deS Abg . Lieber bei
der erste» Le nng , daß in der Schweiz Königs - und Franculnörder
frei benimliesen , bat mau in de » Schweiz als direkte Beleidigung
deö Schweizervolkes empfunden , und bat sich gewundert , daß im
deniiche» Reichstag von keiner Seite Einspruch gegen kiele Be -
werknng erhoben worden ist . Ich zweiste keine» Augenblick daran ,
daß die Eeiühle , welche die De » Neben der benachbarten Schweiz
en ' g <genbiinge » , durchaus srcnndjchafilich sind , nnd daß es auch de »,
Abg . Lieber nicht im Mindesten eingefallen ist, das schweizerische
Volk treffen zn »vollen .

Abg . Lieber (C .) : Ich bin dem Abg . Rickert sehr dankbar
dafür , daß er mir Gelegenheit gab , seine Auffassung meiner Be -
mcilnng nusdrückUch z » bestätigen . Es kan » hier im Reichstag
»Niemand daiüber in» Zweifel sein , daß es mir vollständig fern ge-
i ' tini bat . das Schweizervolk zu beleidigen . Ich habe lediglich

r Hinweis auf die bekannten Asylveihällitifse der Schweiz der
»A > » a l

'
»A » cd,nck gegeben, daß die Nerweisung auf die Schweiz als

te»o . b . !d für das deutsche Reich in der Frage der 3 ».
tnstnng der Jcsnilen nicht angebracht lein könne in einem
bingenbiicke, wo Ivir Alle noch unter dem Eindrücke des furchtbaren
.V, >b,ecb >nS eines Lnccheni stehen daö sich auf ichweizerischem Bode »

' oe -vielt hat . »Aber nachdem ich dirfc Erklärung recht gern ab
> - ! en babe . muß ich doch sag . » , daß ich es »echt belästigend

s e wen » derartige Empfindlichkeiten keß einen oder andere »
. . .. ; ui Cv . ai S den Anschein erwecken konnten , als ob sieeinc »

i ’ <i fliift aus uns ansüben wollten in Be »» g auf eine M >in » » gS <
( ä » i.>>>u>g der erste» geietzgebende» Versammlung des dcntichen Reichs .
Lebba 'te Zustiminnng rechts .) Wenn ich die schweizerische Regie -

inug beleidigt bälte , so wlude der Präsident des deutsche» Reichs¬
tages nicht gezögert babe» , mich z » r Ordnung zu rufen . Da ich
dao Hiebt getba » labe , da ich nicht zur Ordnung gern sei, worden
Un .

'
so babe » die schweizer Blätter sich i» die BerhandlungSsretbeit

! os
'

te > tichen Reichstages nicht einzunilfchen . Wo kämen wir bin ,
wenn wir solche Rücksichten gegen schweizerische ZeitlingSrcdattionrn
nehmen woltte » ! (Sehr gnt » nd Beifall rechts .) Das schweizerische
Volk steht auch mir viel zn hoch , » tu es hier , wo cs sich nicht ver -

thcidigen kann , beleidtaen zu wollen . .
Abg . G >af zn Limbnrq - Ltirvm (kons.) : Ich wundere mich ,

daß He,r Rickert hier für die Schweiz eintrilt . deren Asylrecht den
Rachbarstaaien sehr unbcgue » , nnd unangenehm ist (Lachen bei den
Sozialdemokraten ) und die inneiste » (Pfühle der Majontät »m
Lande verletze» muß . (Oliv ! bei de» Sczialtcmokralen .) Zn ans -
ländilchcn Parlamenle » fällt öS Niemand ein , für Deutschland
Partei zu nehmen , bei uns dagegen finden anSwäliige Jnteresten
— ich erinnere nur an diejciiige » Dänemarks — immer eifrige
Beitieter . I » dieser H >» sichi steht Delttschland einzig da ; so
etwas giebt es sonst in der ganzen Welt nicht mehr . (Beifall
rechts )

Abg . Bebel ( Soz .) : Lasse » wir doch die Kirche beim Dorfe ,
mein - Herren ! Der Abg . Lieber hat sich in einer wie mir schien
fedr erregten Weise in der ersten Lesung über die Haltung der
Schweiz in der Jcsuitenfrage ausgesprochen nnd sich zn der 'Anklage
verleite » lassen, daß die Schweiz ei » Land setz in den , — wenn ich
nicht irre — Königs - nnd Franenmöcder gezüchtet werde » . (Leb¬
hafter Widerspruch nnd Zuruf im Centrnm : Frei nmberlanfen !) Ja
„frei » mheklanrc » "

, so war es . Diese Behauptung widersprich » aller
geschichiliche » Wabibeit . Ei » Königs - oder Frauenmörder , der sich
heute in der Schweiz sehen lässt, »vürde ,inzweifelbast auSgeiviese »
»verden . ES ist auch ausdrücklich konstatiit , daß , als im vorigen Jahre
da « Attentat ans die Kaiserin von Oesterreich verübt winke , dicö das
erste politisch« Attentat gewesen ist, kas i » der Schweiz vorkam . Das kann
Deutschland nicht von sich sagen . In der Schweiz war man von
der änßnste » Rechte» bis zur äußerste » Linken entrüstet über das
Attentat . Und das österreichischeKaiserhaus ha » selbst Veranlassung
genommen , gegenüber der großartige » Tbcilnahme , die eS irr der
Schweiz allenthalben fand , fernen wärmsten Dank nnd seine An -

1 erkerniung anSzuiprcchen . Angesichts dieser Thatsache mnßte die
Aeußernng deS Abg . Lieber nothivendig daS unlieblanrsle Anfieben
i» der Schweiz erregen . Daß daS schiveizer Ajl )lrecht dem Grafe »
Liurburg - Siirum und seine» Freunden ei» Dorn im
Auge ist . Wisse» »vir ganz genau . Aber , _

meine Herren ,
Sie »vollen doch daran denken : Auch für Sie ist es
iioch nicht aller Tage Abend . Sie wisse» ja gar nicht , ob
Sie nicht auch noch einmal das Alhlrecht der Scbwciz »verte » bc -
ansprnchcn müsse » . (Heiterkeit rechts . Znrnfe : Znkunftssiaat .) DaS
Asylrecht der Schweiz ist in den letzte» Jahrzehnten von scbr ver -
fchiedettarligen Leuten in Anspruch gcncmme » worden , nicht blos
von Sozialdemokraten , sonder » auch von sehr bochstchenoen nnd
sogar fürstlichen Persönlichkeiten . Ich erinnere nur an
den Herzog von Braunschweig , den Grafe » Aru r» . an
die Sprösjlinge der Bonrbonenfamilie , c»n die Orleans ,
die Bouapartisteu : sie Alle haben Jahrzehnte lang das Aiylrecht
der Schweiz in Anspruch genommen . DaS Aiylrccht der Schweiz
ist sür Zeder mann da , » nd die Herren sollen Gott danken , wenn
sie nie in die Pcrlegcnheit komme» , davon Gebrauch machen zn
« iüssen . (Beisall links .)

Abg . Rickert (frf. Bgg .) : Ich wundere mich, daß Graf Ln »
b »rg die Gelegenheit benutzt hat , um seinen überreizten Naiio -
liSrnuS zur Geltung zu bringe » . Ich finde keinen parlamentarische »
Ausdruck für den Vorwurf , daß wir die Interesse »
Dänemarks vertreten hätte ». Wenn man die Kinder
des eigenen Landes mit derartigen Borwürfen belästigt ,
so ist daS gewiß die Krone deS NalionaliöuinS . Graf
Limburg sollte stcb über die Erklärung des Abg . Lieber freuen , statt
verletzende und beleidigende Worte zu brauchen . Ein angesebenes
südderrtscheS Blatt war eS , daS gegen den Abg . Lieber de» Vorwurf
erhob , seine Bemerkung sei vom Haß gegen die Schweiz diktirt ge -
»vesen. Deshalb hielt ich es für eine nationale Pflicht , eS Herrn
Lieber nahe zn lege » , eine derartige beleidigende Zniurrthnng znrück-
zumeisen . Was Graf Limburg über unS sagt , ist »rns absolut
gleichgiltig . (Beifall links .)

Abg . vr . Lieber (Ctr .) : Ich freue mich, daß Graf Limburg
der Zurückweisung fremder Einmischung in unsere Bcrhandlnngö -
frrtheit beigetreteu ist ; ich bin ihm nur so dankbarer dafür , als diese

Einmischung mit ganz hanebüchene » Ausfällen gegen meine Person
verbunden war . Wen » Herr Bebel es für nölbig hielt , eine
Lanze für daS Asylrecht der Schweiz zu brechen nnd uns
daiaus aufmerksam machte , »vir könnkc» selbst in die Lage
kommen , davon Gebrauch zu machen , so kann ich ihn ,
sür meine Person die Veisichcrnng geben : Sollte jemals ,
der Znknnstsstaat verwirklicht werden , so würde ich gegen Maß -
regeln , die mich treffe» könnte » , das Aiylrccht der Scbwciz nicht in
Aniprnch nehmen , sondern mich derjenigen Bessernngtzkoloiiie über -
wciien lasse » , welche , der Staat für mich anßsucht . (Heiterkeit .)
Herr Bebel bat nnr Worte in de» Mund gelegt , die ich nicht ge¬
sprochen habe ; ich habe nicht gesagt , die Schweiz sei ei » Land , in
welchem Königs - nnd Franenmörter gezüchtet werde » . ( Lärm
bei den Soz . , Znrnfe : Hat er ja sofort zinückgenommen !)
Wenn Herr Bebel diese Aenßernng znrückgenoinmc » har ,
dann babe ich nichts mebr hinzutuietze » . Ich habe mit meinen
Worten lediglich eine historische Tbatsactie fcstgelegt , deren Richtig ,
keit durch die Ansführnugen des Abg . Bebel nnr bestätigt worden
ist . Ucbecdies haben ja auch die Vorgänge der letzten Sitzung selbst
de » Abg . Bebel Lügen gestraft . (Abg . Lieber hat seine Rete wider
seine Gewohnheit mit so leiser Stimme gesprochen, daß er häufig
durch die Rufe : Lauter ! unterbrochen wurde .)

Abg . Sattler ( nl .) : Herr Rickert hat dem Abg . Lieber Ge¬
legenheit gebe» wellen , feine Ausführungen hier richtig zn stellen .
Ob wir damit weiter gekommen sind, ist mir freilich sehr fraglich ;
kenn wir sind jetzt bei der Beraihnng über daß Jesnite » -
gcsetz , nicht aber über das Aiylrccht der Schweiz . Jeder
deutlche Reichßtagßal 'aeordnete iollte bei der Besprechung
auswärtiger Verhältnisse möglichst vorsichtig sein , » nd da
der Reichstag für auswärtige Verhältnisse nicht daS Fern » ,
ist , weiches darüber zu entscheiden hat und wir auch nicht bewandert
in dieien Dingen sind, so habe ich es für meine Pflicht gehalten ,
mir feiner Zeit bei der ersten Lelnng gegenüber den
Worte » des Abg . Lieber möglichste Beschränkung ansznerleaen .
Ich würde es begrüßen , wenn das Ergebniß der Ver¬
handlung die Richtigkeit einer derartigen Beschränkung
ktaistellte . Ich muß Ihne » gestehe» , ich babe die Worte des Aba .
Lieb,r gar nicht so schwer genoiniiien ; ich habe ste anfgefaßt als
Ausfluß einer gewissen Erregung , in der er einen rhetocisch wuk -
sanicn Vergleich anwenden wollte . Ich war auch über¬
zeugt , daß der Abg. Lieber selbst seinen Worten keine
andere Bedeutung beilegte und ich glaubte nicht , daß er die
Schweiz batte angreifen ivvlle», was ich außerordentlich bedauert
baden würde . Andererseits stehe ich auch ans dem Standpunkt des
Abg . Lieber, daß der Reichstag flch dmch irgendwelche auswärtige
Prenvrganr i » der Aenßernng seiner Meinung dtuchans nicht beein -
flnffen lasse « darf . (Beifall .)

Abg . Bebel (Soz .) : Ich bin einigermaßen überrascht , daß der
Borwnis des Abg . Lieber , die Vorgänge der votigen Sitzung hätten
meine AnSfnhnic gen Lügen gestraft , seitens des PräsidinniS unge -
rügt geblieben ist .

Präsident Gras Bnllestremr Es ist nicht gesagt worden , daß
der Abg . Bebel eine Lüge vorgebracht habe , sonder » eS ist nnr eine
im Deutschen ganz gewöhnliche Redensart gebraucht ivorden , daß
die Verhandlungen seine Behanptnnge » Lüge» gestraft hätten . (Zu¬
stimmung .)

Abg . Bebel (Soz .) : Ich bin der letzie, der eine noch strengere
Handhabung der parlanientaciichen Ordnung wünschte . Im Gegen -
tbeil , c8 freut mich außerordentlich , ans den Worten des Herrn
Präsidenten entnehmen zu können , daß wir künftig etwas mehr
Freiheit in der Krittk haben werde » . — Herr » Lieber erwidere ich , daß
- S keinem einzigen schweizerische » Blatt eingefallen ist , sich i» die Ber »
Handlungen des deutschen Reichstags nijschen zu wolle » . Daß,man aber ,
wenn man sich verletzt fühlt , nicht das Recht haben soll , gegen die Ver¬
letzring Verwahrung cinzulegen , wird Herr Lieber selber am aller¬
wenigsten behaupten wollen . Es ist » och gar nicht so lange her ,
daß S >e vom Centn »» cs sehr dankbar begrüßt haben , wenn eine
ausländische Preßstimme sür Sie Partei nahm . (Sehr wahr !
links .) Ich erinnere auch Herrn Lieber , daran , wie es i » der
deulschen Presse aufgcbanscht wurde , als einmal ein Amerikaner sich bei
» ns i >» Wcinrauiche eine sogenannte Majestätsbeleidigung zu Schulden
korirrnc » ließ . DaS Asylrecht der Schwei , ist auch vo » de» eigenen
Parteigenosse » dek Abg. Or . Lieber i » Anspruch genommen worden .
Ter vorliegende Geictzeiitivurf ist ja der Beweis dasiir . Allein
mit dc» dcrnokralische» Neigungen des Herr » Lieber ist es ja
längst vorbei , jetzt tritt auch er i » „ nationale " Fnßlapfe » . Bezüg¬
lich des Zukunstsstaates können Sie , verehrter Herr Abgeordneter ,
ganz ruhig seirr ; Sie n » d Ihre Freunde brauche » sür ihr Schicksal
nicht zu fürchten , wenn wir einmal daS Heft in die Hand bekommen .
Der Beweis dasür liegt gerade in der Art , wie wir die Jejnitcn -
frage hehandcln . Trotzdem Ihne » die Zulaffniig der Jofriiien gerade
znr Bekämpfung,der Sozialdemokratie diene» soll, bin ich schon im
Jahre 1872 alS einziger sozialdemokratischer Abgeordneter mit aller
Energie -gegen das Jclnilerrgesetz eingetretc » ; und denselben Stand¬
punkt bat niciire Pariei vor» jeher gegenüber den Jesniten
cingcnonrme » , ohne Rücksicht darauf , welche Rolle ihnen die Zukunft
znwerst. Wenn der Abg , Lieber einmal in» Zukunstsstaate seine
Tage belchlreße» sollte, so wird er doch » nr anerkennen : Es war
weit schöner, als ich cs mir gedacht habe . (Große Heiterkeit .) Das
Asylrecht der Schweiz ist bisher allerdings i » einem so weitgehenden
Maße gehairdhabt ivorden , daß man sich um Mörder nicht ge¬
kümmert hätte , vcransgesctzt , daß eine politische Mord -
that vorlag . Das gilt auch deute noch sür Enaland .
So dal z . B . der Urheber deS Attentats auf den Zaren Alexander II .
ganz rrrdig das Asylrecht Englands genossen. I » der Schweiz
würde en» Kknigsmörder kein Asylrecht mehr finken . Also auch
„ acb tiefer Richtung waren die Anklage » deS Abg . Lieber voll¬
ständig ungerechlfertigt .

Abg . vr . Lieber (Ctr .) Herr Bebel hat dadurch den Streit¬
punkt völlig rcrichode » , daß er daß Asylrecht anderer Staate » in
die Debatte gezogen bat . (Lebhafte Zurufe : lauter !) Ich habe
aber lediglich vo» dem Asylrecht der Schweiz gesprochen , und ich
bestreite , daß irgend ein Mitglied der Gesellschaft Jesu das Asyl¬
recht der Schweiz in Anspruch genomaren ha ». Im Gegensatz zu
Seiner Hallurrg zu »»» scrci» Anträge hat Herr Bebel mir gegen >
über heute einen sehr engherzigen Standpunkt eingenommen ,
Herrn vr . Sattler bi» ich dankbar für seine Mahnung zur Vorsicht
in Aeirßerrriigen über die Verhältnisse freinder Staate » ; ich hoffe ,
daß er » rrii in dieser » Sinne a » ch auf seine » Fraktionsgenosjen
Or . Hicbcr cirrwirke» wird . (Beifall rechts .)

Damit ichließt die Erörterung .
Die beide » Anträge ( Graf Hompesch ans Aufhebung deS

ganze » JeluitcngesetzeS » nd Graf Limvnrg - Rickert auf Auf¬
hebung des § 2) werben mit derselben Mehrheit wie in der zweiten
Lesung angcnvmmc ».

Die vo » de» Abgg. Bachem (Ctr .) » nd Münch - Ferber (nl .)
eingebrachtcn Gesetzentwürfe betr . die Abänderung deS Zoll -
tarijo (Herabsetzung deS Zolles für Rohseide im Interesse des
VeredelmigsverkehrS ) wird in dritter Lesung ohne Debatte
angenommen .

ES folgt die erste Beraihnng deS vom Abg . Rickert (fr . Vg .)
eingebrachte » Gesetzentwurfs bei ». Abänderung deS NeichS -
tagswahlgefetzeS . Der schon früher wiederholt an -
genommene Antrag will » eben einer Aenderung der Wahlbezirke
vor Alle», die Geheimhaltung der Wahl sichern , nnd zwar
hauptjächiich durch folgende Bestimmungen : „Die Stimmzettel

müflen vo» weiße », Papier nnd dürfen mit keinem Kennzeiche «
verscl-c» sein . Gewicht und Größe der Stimmzettel sind gleichmäßig
für alle Wahlkreise vom Bundesrath festzustelle» . — Die Simm »
zeltet sind außerhalb des Wahllokals mit dem Namen des Kaildi -
daten , welchem der Wähler seine Stimme geben will , handschriftlich
oder im Wege der Vervielfäliigung zn versehen . — Die Wahl geschieht
durch Abgabe des Stimmzetlels in einem amtlich abgestcmpeiten , mit
keinem Kennzeichen versehenen Umschlag. — Der Tisch , an welchem de,
Wahlvorstand Platz » i » mi >, ist so aufzustellen , daß derselbe vo«
allen Seite » zugänglich ist. — A» einem Ncbentisch sind derartig «
Vorrichtungen anzubringeu , daß der Wähler , ohne daß er vo»
irgend einer andere » Person gesehen werden kan » , hier seine«
Stimmzettel in den Umschlag zn lege» vermag ."

Abg . Rickert (sreis . Vg .) begründet den Antrag , der v»«
Reichstag wiederholt angenommen sei, dcffen Bestäligung durch de»
Bundesrath aber leider noch innner auöstehe . Die anderweite Eilt »
lbcilung nnd Abgrenzung der Wahlbezirke sei ei » dringendes Ev »
forderniß . Ebenso nothweudig seien stärkere Garantien sür die Ge»
bcinibaltniig der Wahle » . I » Pommer » gebe es auf dem Laude
ja kaum eine Wahifreiheit . Redner erörtert dann die Kantelei ^die der Anlrag zur Gebeimhallung der Wohl vorschläat und
empfiehlt Slunahme seine» Antrages .

Abg . Frhr . v . Stumur (Np .) : Seine Partei könne leider nicht
fnr den Antrag stimme» , obwohl ihr auch a» . der Geheimhaltung
der Wai ' l gelegen sei und ste eine unberechtigte Wahlbeeinfluffüng
nicht wünsche. Die Vorschläge des Antrages seien ab«
nicht geeignet , zum Ziel . zn führen , wohl aber werde » st«
Verwirrung stifie » . Der Wähler werde Slnnden lang branchetv
um seine Stimme abzugeben , auch fei der Wähler auf de »
Klosct eine entschieden komische Figur . Die Uebelstände , werde «
niemals ganz beseitigt werden , man müßte denn die öffentlich «
Stimmabgabe einführen . Er balle daS allgemeine Wahlrecht fit«
ein Grundrecht des dentschen Volkes , das geheime Wahlrecht sei
aber ei » Auswuchs nnd nicht würdig des deulschen ManueS .
(Wide,sprnch links .) Auch Abg . Wiudihorst habe sich gegen da»
geheime Wahlrecht auSgejprochcn . Er bitte ! de» Antrag Rickert
abzulehue » .

Abg. vr . Schüdlcr (Etr ) : Er stehe auf dem entgegeiigefetzte «
Standpunkt und wünsche, daß die Regierung endlich dem Antrag
folgen werde . Es sei wieder ei » Beweis , wie wenig die Regierung
den Wnnlchen des Reichstages cnlgcgenkemme . Auch heute feie»
die Plätze de ? BundcsrathS lcrr . Der Antrag bring «
zweifellos Verbesserungen und mau sollte sie ausführen ,ebne weiter auf die Vollkommenheiten zn warte » . Die Ver¬
handlungen der Wahlp >üsnngs - Kommission zeigten seit Jahre »
Wahlbeeiiifiusjnnge » schlimmster Art , die gewiß auch eines deutschen
Piaunes nicht würdig seien . Das Cilat deS verstorbenen Windhorst
kenne er, dcrscibe habe flch in Folge trauriger Erfahrungen späte ,
für daS geheime Wahlrecht ausgesprochen . Wer cs mit nnsere »
Wahlrecht ehrlich meine , muffe es auch voll durchführen helfe » . A»
dem allgemeinen geheime» Wahlrecht dürfe nicht gernltelt werde .
deshalb t >ete seine Pait/i dem Antrag bei.

Abg. Baffer, »rann (nl .) : Ich wiederhole unsere schon früh « ,
abgegebene Erkläinng , daß wir dem Anträge . znstiminrn und sü,
cruen besiere» Sct -Utz deS Wahlgeheimnisses eiutreten . Ich bedaure .
daß die veibündele » Regierungen dem wiederholt mit großer Mehr¬
heit vom Reichstag angenommenen Gesetzentwurf bisher ki ine Folge
gegeben habe » . Es ist darauf hingew

'
iesen worden , daß man in

Würtembcrg nach de» Ersahrnnge » , die man dort gemacht habe , mit
dem Zsolirraum nicht recht zufrieden sei . Dem gcgenübe ,
stelle ich aber fest, daß wenigstens in Baden fowohl die Repicrnng ,
wie die sämmtliche» Parteien mit dem nunmehrige » Wahlverfahre »
vollkommen zuftiedcn sind. Die Bemängelungei » deS Abgeordnete «
V. Stumm sind absolut nnzntreffend . Der Wähler versügt sich >«
den Ricketlschen Jsolirramn (Heileikeit ) nnd konvertirt dort
seinen Wahlzcttel . Es ist absolut nicht die Rede davon ,
daß die Prozedur irgend welchen lächerlichen Eindruck macht .
Allerdings ist es »öthig, daß der Wahlvorsteher gena «
instrnirt ; denn i » Bade » soll eS ab und zn vorgekomme «
sein , daß ei » Bürgermeister znr Aufrechterhaltung der Ordnung
i » den Jiolirranm de » Polizeidiener gesetzt hat . (Heiterkeit .)
Durch das Wahlverfahren in Baden wird übrigens die Wahl n»,
in sehr niiuiinalen » Matze verlangsaint , namentlich das Convertire »
ist immer sehr rasch vor sich gegangen . ES ist auch darauf hin »
gewiesen worden , wie ivünschenswcrlh es je !, gleiche Stimuizcttet
einzusührcn . Ich habe bei den Reichstagßwahlen nie Ausland ge¬
nommen , mit de » anderen Parteien Verrinbarnnnen zn treffe » , daß
wir die Wahlzettel auS gleichem Papier mit gleichem Druck Her¬
stellen laffe» wollte » . Wir haben damit ganz gute E »
fahrunge », gemacht. Wen » wir einmal daS geheime Wahl -
verfahie » haben , so muß es auch ehrlich dnrchgcführt werden .
Es wird behauptet , es könnten lehr leicht Verwechselungen bei
diesem System Vorkommen. Es ist aber doch viel leichter bei dem
bisherigen Verfahre » möglich -, daß jemand die Zettel verwechselt .
Verwechselungen werden ja immer l’oifommeii ; wer wie ich öfle »S
Wahlvorsteher geivese » ist , wird auch schon häufiger unbezahlt «
Rcchnnnge » in der Wahlurne vorgefunden haben . (Heiterkeit .)
Die Wahlprüfungskominiisioi » hat in einer Reihe von Fällen fest-
gestellt , daß die Stimmabgabe in ganz » » gehöriger Weise kontrolirt
worden ist. Gegenüber dieser Kvntrole wolle » wir den beffcre «
Schutz des WahIgebcimniffeS und zwar auch gegenüber der Kontrol «
der Sozialdemokratie , wie wir ganz offen zngeben . Die Arbeiter er»
halten ihre Stimmzettel vor dem Wahllokal , und eö wird oft gena »
darauf geachtet , daß sie diesen Zettel nehmen und in die Urne
werfen . Schüchterne Leute lassen fich dadurch einschüchtern ; dies«
Gefahr fällt aber weg , wenn sie in einem getrennten Raum di«
Zettel austauschen können . Daiüber bi» ich mit dem Abg . Schädler
einverstandc » : Wir wollen keine » Terrcusinus » nd keine Ueber »
wachung , wag sie Herkommen , von welcher Seite ste wolle .

Wir müssen auch bestrebt sein , dafür zu sorgen , daß die Gründe
der vielen Wahlkaffationen vermiede» werden . Ob daS heutige
System unjei cr Wahlprüsnng ansrecht zu erhalten ist oder ob nicht -
vielmehr eine Reorganisativn eiutreten ninß , ist eine Frage , deren
Beanlworlnng »na » aus die Dauer nicht wird umgehen können .
Ich will mich nicht für die Verweisung an eine » Gerichts¬
hof außsprechc» ; aber in vielen Parlamenten erklären fich
die einzelnen Abtheilungen als Wahlprüfungskommisstone »
für die ihnen zngcivielenen Wahlen nnd entscheide» i» 1—2Nkvnate «
über die Giltigkeit sämiullicher Wahle » . Dicö System ist koch
erheblich vocznzichen dem unsrigcn , bei dem fich 80 - 100 Wahl »
prüfnugkn über drei, ja bis zn 4 und 5 Jahre » hinziehen .

Der Abg. v . Slnmni hat auch heule seiner Schwärmerei für ei«
öffentliches Wahlverfabren Ansdrnck gegeben . Ich glanbe , daß vi ,
Angesichts der notorisch vorhandenen wirthschaflUchcn und politi »
scheuAbhängigkeitVieler zn dem öffentlichen Wahlrecht nicht »lbergehe »
könne » . Im Gegentheil : je stärker ans der eine » Seite die Macht de,
Großbetriebe sich ansbilket und auf der andern Seite die Macht de,
Sozialde ^ lokratte wächst , u », so weniger dürfen wir an dem ge¬
heimen Stimmenrecht rülteln . Man hat oft gesagt , man solle an de «
vestebente » Verfahren überhaupt nicht rütteln nnd auch keine Vor¬
schläge im Sinne einer Verbeffeiung mache» , weil dadurch
die entsprechenden Gegenvorschläge hervorgernfen würden .
Das trifft ans den Antrag Rickert nicht zu, den » er will hauptsäch¬
lich in technischer Beziehung eine beffere Sicherung deS Wahl »
geheimnisieS heibciführen . Ich boffe, daß nachdem fich verschieden «
Einzelstaate » für Einführung dieses Systems bei den Landtag «-



wählen entschiede» haben , nun auch die verbündeten Negierungen
für die NeichstagSwahlcu zu diesem System übergehen werde » .
(Beifall .)

Abg . Kopsch (frs . Vp .) spricht seine Genugihuirirg ans, daß die
national -liberale Partei jetzt dem Anträge vcli zusrimme . Bisher
seien bei ihr die Ansichten gethciit gewesen , auch die narion .il>
liberale Presse habe den Antrag seiner Zeit nicht freudig begrüß!.
Heute scheine dieS anders geworden zu fein in Folge vielsacker E >.
fabrungen . ThatsächUck müsse die Sicherheit dcS Wahlgeheimnissesi»
anderer Weile als jetzt gewährleistet werden , der Antrag enthalte
dafür praktische Vorschläge , speziell den des Jlollrraums . bricht
die geheime , sondern die öffentliche Stimmabgabe führe zur
Heuchelei und Unwahrhaftigkeif, das zeigen die verschiedenartige »
Wahlergebnisse bei Le » Reichstags- und bei den LaudiagSwahlnr
in demselben Wahlkreise. Die Äbgg . Gras Neon und Ring harten
sich offen für die Bestiligung des jetzigen Wat'lrechts ausgesprochen
«nd zwar im Februar vorigen Jabres . - Werke der gegenwärtige
Antrag wieder «»« mit großer Mehrheit angenommen, lo werde auch
die Regierung sich der Eiiistckt nicht verschließcn können , daß sie
etwas zur Sicherung des Wahlgeheimnisses thnn müsse .

Abg . Auer (Soz.) r Sc ! » e Partei sei zwar mit den, Antrag
«inverstandr», aber sie habe bezüglich der Aeuderung des Wahl«
oesetzrs weitergrhende Wünsche , namentlich ans Herabsetznirg der
Altersgrenze und Verleihung des Wahlrechts au die Franc». Auch
«ine Reueintheilung der Wahlbezirke müsse von Z it zu Zeit er»
folgen. Der Nnterschied zwischen den jetzigon Wabikreisen bezüglich
der Zahl der Wähler sei ei» anßervtdentlich großer. Der vor¬
liegende Antrag bringe einigeVerbesserungen: die Kalamität mit der
Farbe u»d dem Format der Wahlzettel sord re ja dringend eine
Abhilfe heraus. Redner führt zahlreiche Beispiele der Ver .
letznng des Wahlgeheimnisses an. Der Zsolirraum habe sich i»
Eüddentschland gut bewährt. Die im Antrag « Rickert auch enthaltene
Ausdehnung der Wahlzeit um eine Stunde , von 6 aus 7 Uhr sei
freudig zu begrüßen, auch die weitere Bestimmung sei wichtig, daß
alle um 7 Uhr im Wahllokal Anivesendc » noch abstimmcu dü >fr» .
Jetzt herrsche auf diesem Gebiete die größte Willkür. Redner
wendet sich zum Schluß noch gegen die Angriffe ans das bestehende
Wahlrecht, das allein den Arbeiter» dar deutsche Reich noch stimparbisch
Mache. Schon Abg. v. Bennigsen habe gesagt , das tentiche Wahl -
recht nnd der deutsche Reichstag sei an demselben Tage
geboren mit dem deutschen Kaiserthum. Nürtele man
an dem einen , rüttele man auch an den, ankern.
Er erinnere an die Aenhcrnng des Abg. Müller -Fnida , daß der
Gesetzentwurf zur Abschaffmig des gegenwärtige» WahrechtS bereit
liege «nd die Regierung nur noch ans die Gelegcndcit und die
Majorität dafür warte . Dieses Wort sei zwar bcstritte », aber nie
widerlegt worden. Redner führt noch zahlreiche Fälle von Wahl -
hrrlnfinsjnnaen an .

Abg . Werner (Anlis.) : Auch seine Partei siebe ans dem
Boden dcS Rickcrtschen Antrages , sie kenne ebenfalls die Gegner
ö«L bestehenden Wahlrechts , die auch bei den Wablbeeruflussungen
am meisten genannt werden . Wer rin Freund des jetzige»
Wahlrechts fei, muffe auch für den Antrag stimmen . Wen »
die konservative Partei im Reichstag die Mehrheit hätte, würde
sie schon längst daS allgemeine geheime Wahlrecht beseitigt
haben nnd damit ein mit schweren Kämpfe» errungenes Rech» des
Volkes. Eine Ergänzung deS allgemeinen Wahlrechts sii die Wadi .
Pflicht. Am Bnndcsrathstisch sei wie bei allen dem BnndeSratb
«nangcnehmen Anträgen wieder Nieinand erschiene» . Ter BnnteS -
rath muffe doch daran denken, daß wir uns auch sehr »nangenehme
Anträge von ihm gefallen taffen nrüffen . (Heiterkeit.)

Abg . Frhr. v. Scheele-Wunstorf (Welfe) wünscht ebenfalls
eine größere Sicherung des Wahlgeheimnisses und wird deshalb
für den Antrag stimmen .

Abg . Ernst -Schneidemühl (freif . Vereinig .) : Herr v. Stumm
habe gejagt , jeder deutsche Mann »rüife seine Stimme
vfferr abgebcn . In der Theorie stimure er mit ihm
überein, die WabtpraxiS lehre aber, daß «S nur wenige
Wähler gebe, die da » » ganz frei und unabhängig stimm, » wüioon.
Er glaube nickt, daß man in maßgebenden Kreisen an eine Ab¬

änderung des Wcrbkrechis denke, dazu sei auch die Idee zn ans -
sichrelos .

' Das bestehende Wahlrecht habe sich in 28 Jahren auch
im Ganze» bewährt, was einige Verbesserungen in der Richiung
des vorliegenden Antrages nickt audschließe . Redner ichildert
ebensalis eine Reihe von Wahlbeeil,siusjungen in der Provinz
Posen.

Abg . Graf Liuiburg -Ltirnul (f .) : Die Debatten haben einen
komischen Anstrich iiisofern , als man den Konirrvativen vorwirst,
sie wollten daS allgemeine gleiche geheime Wahlrecht ab -
sckaffen. Die Kritik desselben darf uns Loch nicht verwehrt
werden , die Linke kriiisrrt ja auch daS preußische Wahlrecht.
Das allgemeine gleiche Wahlrecht schaffen zu wolle » , fällt uns gar
nicht ei» . Die Bchauptungrn über mangelnde Geheimhaltung des
fUeichötagSivahlrcchrs , die die Herren Auer und Ernst vorgebracht ,
haben , sind Dinge , die sie nicht ans eigener Wissenschaft
baden, sondern die ihnen von anderer Seite miigetheitt
worden sind, und die Erfahrung hat gezeigt, daß von allen solchen
Angabe» gewöhnlich nur der kleinste Theil wahr ist. (Widerspruch
linke .) Ich erinnere nur an die schleckte » Erfahrungen , die der
Abg . Bebel mit den ibm auf militärischem Gebiet zu Theil gewordenen
Angaben gemacht bat. (Lachen bei den Sozialkeiiiokraten.) Also
von den Diitlheilungen . die flch übrigens meist auf Wahl -
bceinfluflnng beziehe» »nd mit der Geheimhaltung des Wahl¬
rechts fast gar nichts zu tbuu haben, kann ich nnr das
Allerwenigste als wahr ansehen. Unser Wahlrecht ist doch
im Großen und Ganzen geheim, wen» auch einzelne AnSschreitungen
Vorkommen . Das wird man aber auch mit dem von Ihnen vor-
geschiagenen System nickt hindern können . Jedenfalls werden
wir keine Melhode rinfübreu, die ersten ? unpraktisch ist nnd
zweitens auch den Charakter dcS Lächerliche» a» sich
trügt . (Große Unruhe und Lacken link ? .) Der Wnnlch,
das Reichetagewahlrecht zn ändern , kommt nickt von nnS , sondern
von anderer Seite ; denke» Sie nur an die Diätenanträgr »nd au
die Aulräge anf Hcrahsetznng der Wahtiiiündigkeit. Wenn Sie eine
organische Äenkerung wünschen , können wir ja in eine Berathung
dieinber eintrete». Jedenfalls aber ist der Vorwurf vollkommen
aus der Luft gegriffen , daß wir ans einen Wink von oben das
Wahlrecht ändern wollten .

Abg . Dasbach lClr .) : Graf Limburg hat in die Debatte ein
bumoiinücheö Element hiueiugclragcu. Die Diittheiluuzcn , die
uns heute von de» verschiedene » Abgeordneten gemacht worden
sind, beziehen sich nicht auf vereinzelte Vorgänge. Ich selbst
habe Gelegenheit gehabt, . Wahlvorsteher darauf animeiklam
machen z» müffe» , daß nnler Wahlverfahren ein geheimes
ist. Bei einer früheren Wahl war ich gegen Herr»
von Stumm in Reunkircke » als Kandidat ausgestellt .
Damals habe ich Herrn von Stumm angebolc». beide Parteien
sollten gteicharliae Stlmmzeltcl anfertigen laffen . Daö hat
er abgetchnt. Wir juckte« dann die Slimmzettel der Gegner
»achzuiuachen nnd schaffte» « ns ebensolche Zettel an ,
aber die Gegner merkten den Vorgang , nnd eine Stunde später
batten sie völlig veränderte Zettel. (Heiterkeit.) Herr v . Stumm
halle gemeint, » » sere Zettel feien z» dünn gewesen . I » den» Wahl -
xrolest »egen die Wahl in Saarbrücken werden Sie finden , das , dort
an einem Tage sogar viermal die Form der Zettel geändert
wurde (Heiterkeit bei de» Sozialdemokraten). Wie kann da Gras
Limburg lagen, unsere Beschwerden feie » unbegründet? In Snlz-
bach wurden alle Arbeiter bei der Abgabe der Stimmzettel
von Stnmnilchen Beauiteu genau kontroiirt . Die Würde des
deutschen Wählers werde » Sie am besten dadurch wahren,
daß Sie de» Antrag Rickert annebmen. Sehr w»» de>dar erscheint
es mir, daß der Bundeßratb e8 nicht der Müde wcrih gehalten
habe , bei der Beratbung dieses Antrages einen Vertreter verznichicken
» ud seine ablehnende Haltung z» begründen . Wen » jemand von » »s
einem anderen eine Bitte abschlägt , so gicbt er anständiger Weise
einen Grund an . Wir habe » daö Recht, vom Biiudeoraihe zn
erfahren, warum cr den Antrag abtehnt . (Lebr ir abr .) Die
Freunde dev 'Antrags habe» die N '-' e z " ->» » >1, k rß die Gründe ,
aus ce >e» ocr Bnudesraty den Aueeag arrchnt , >o fatr » >chci » ig

siick, daß er sich schämt , sie hier vorznbringrn. (Lcbhastcr Beifall
links und im Cev.trnm ) ^ .

Präsident Graf Ballestremr Wegen dieses Angriffs auf de »
Bnndesraib rufe ick den Redner zur Ordiinirg .

Abg Frbr. v . Ttrrmin (Rp .) . Die persönlichen objekiive « Un¬
wahr heiten über meine Wahl , zu deren Juteiprete» sich Herr
Das '-ach gemacht bat , sind in der WahIprnsnngSkornmissio »
längst widerlegt worden. Alle seine jetzigen Behauptungen
haben sich dort jckou als völlig unrichtig erwiesen
Ebenso steht cS mit de» Behauptringen über den Wahlakt in Sulz,
bä» . Die DaShachjche Presse bat gegen mich einen Vcrleumbungs
sclkzng iniceuirt, der unerhört ist und der , wenn er hier !m Hanse
klargelrgt würde, von der Rechte » bis zur äußersteir Linke» die
höckste Entrüstung Hervorrufen würde . Die kaiholischen Bürger -
meister nnd Geiiiciirdevorsteher, die meine» Wablruf iiiilcrzeichnete »,
werden von dieser Presse z . B . als schlechte Katholiken bezeichnet.
In einem Falle einer Verleumdung durch die Preffe des Abg . DaS-
bach sagt der betreffende Redakteur, er könne wohl für seine An-
gaben Zeugen anführen , aber diese Zeugen hätten Angst vor mir
u »d wollten rrickts anSiage» . Als ick mein Ehrenwort gab, daß
diesen Leuten nichts geschehen solle, konnte der Redakteur doch nichts
durch Zeugenaussagen beweise» . Die meiste» Leute wollten mit Herr »
Dasbach durchaus nichts »nehr z» thm, haben . Auch in den Kreist» des
Cenlriims seien manche keiiirFreunde von demselben . Milde» dünnen
Stimmzetteln , die Herr Dasbach damals zuerst balle drucken lassen,
sollte »ns eine Falle gestellt werten , denn nachher hatte er plötzlich
ganz dicke Stimmzettel .

Präsident Gras Battestre », : Ich kann nicht zugcben , daß Sie
sagen , eS fei Ihnen von einem Abgeordneten eine Falle gestellt
worden . (Helleifeit )

Abg . Gröber ( ®tr . ) bemerkt , es sei auf alle» Seite»
gefehlt worden und die geheime Wahl werde überall
etwas illnforisch gemacht . DeSbalb solle sie mehr gesichert
werden durch Schaffung eines Jsolirraumes . Eine komische
Aktion werde hierdurch nicht herbeigeführt. Die Verweisung der
Wahlprüfnngen an die Gerichte halte cr nicht für angebracht, die
Wablprüsungskoulmisston gebe die besten Garantien für Uupar-
*" ' ^

Abg .
'
Vindewald (Arrtrs .) : Die Auffafsnng de» Abg. Limburg-

Stirnm sei eine talniutische. (Heiterkeit.) Der Antrag Nicker» .sei
gut und berechtigt . Die Angriffe deS Abg . Ernst gegen seine
Partei fänden » irr darin eine Entschuldigung , daß
er rin parlamentarischer Neuling sei . (Heiterkeit .) Die
Art, wie Herr Ernst vorgehe , sei „ icht teuifck . denn der
Deutsche pflege gründlich vorzugehen , aber sie sei frernnurg. (Er-
»eute Hesterkeit .) . , .. . . . . .

Ein Vertngnngsautrag wird » m 6h Nhr abgelehnt .
Abg . Boltz ( » ! .) polemiflrt gegen den Abg . DaSach , dessen Be-

hanpiin gen einfach i » der Luft schwebten. ^ _ ,
Abg . Dasbach (Ctr.) nimmt seine Presse gegen den Vorwurf

der Verlcnmdinig r » Schutz .
Abg . Liebermanu v. Sonnenberg (Anlrs .) : Er laste stcls

Stunm-etiel im Fermate der Zettel aller Pcitteien an ^ertrgen ,
dann könne der Wähler » ach Wunsch de » Antisemiten wählen, >u
welchem Formate er wolle . (Heiterkeit.) v „

Rach weitere » Bemerkungen — inehr persönlicher Natur der
Abgg . Ernst (frs. Bgg .) . Frbr . v. Stnimn (Rp .) , vr . Bindewald
(Auris .) und Dasbach (C' r .) schließ» die Erörterung.

Damit ist die erste Lesund des Antrags beendet . In zweiter
Lesung wird darauf der Antrag gegen die Stimme » der beide»
konservative» Parteien debattelos angenommen .

Anf Antrag deS Abg. Baffer »,ann vertagt sich das HauS.
Rächst « Sitzung : Freitag . 1 Ullr : Posteral , Etat der

Reick sernckerei . Schluß nach 6fr Uhr._ _ _ _
Herausgeber » nd veranlivorilicher Redakteur Otto Neuß

in Karlsruhe .

«r»ßl>. Kiü>ifihe Aiais-
Siskiibiihiik«.

Umbau des Bahn¬
hofes Oos.

Die Lieferung und Aufstellung de»
Eisenwerkes zweier Brücke» über die
Oosbach auf Bahnhof Oos im Gewichte
, on 886.2 .2

Flnßeiscn . . . . 16150 kg
Gußeisen . . . . 250 kg

soll im Wege der öffentlichen Wett-
tewerbung vergeben werden .

Bedingnishest nebst Zeichnungen und
Gewichtsberechnungen find auf dem dies¬
seitige» Geschäftszimmer einzusehen «der
hon da, soweit der Vorrat reicht, leih¬
weise zu beziehen .

Angebote auf 100 kg Muß- resp.
Gußeisen sind biS längstens

Montag den 13 . Februar,
vormittags 10 Uhr,

«nf diesseitigem Geschäftszimmer (Krieg-
strab« 17 in Karlsruhe) verschloffrn mck
»er Aufschrrfl

„Oosbachbrücken auf Station Oos"
pOrtofrei emzureichen.

Zuschtagsfrist 3 Woche » .
Karlsruhe, den 25 . Jinuar 1899 .
Der Großh . Lahnbauinspektor

des Bezitts Rastatt .

La Terhanfen :
» egzugsb ' Iber ein Paar elegante. 6 Jahre
«tte, chwarzbraune 639 .3.1

W a 11 u c li e .
172 em hoch, no - ddeutsch , elegantes Ge¬
spann , gut eiugefahren , stotte Gänger»
fromm , gesund und fehlerfrei . Anzu-
kr gen unter v . 2882 F. H. bei (Rn»
• elf Most , M «nhetm

Dr . F . .711Heuberger ,
in Amerika approb . Zahnarzt

Kalaeratr . 221, XX. 184

Fra rkfurt a M.
Tä tige, se psiändiac BerkL « ,

f e r t n findet in fernem Spezialgeschäft
(Kiittertoirfektion u. B^ btz - .'irrikel) p r
X. Mitrz dauernde und angenehme
Stellung . 681.1

Brenchekundige bevorzugt. Offerten
«b H . Hil-i an Haasensteil» ä- Bog-

1. Arankfuit a. wt.

Aufruf !
Für d,e Erbauung der hiesigen (alt -)katholische » Auferftehungskirche find

«ns von hrefigen und auswärtigenGlauhensaenosse » , sowie von Freundenunserer
Resormvewegun « Gaben im G-sammrberrage von 100000 Mk. z gestoffen . Kirche
«nd Pfarrhaus find vollendet ; aber eine große Schuld von 12« «0 > Mk lostet
auf unter«: Gemeinde . Einen einfacheren Bau auf dem von Sr . « gl. Hoheit
• >m Großherzog uns geschenkten , in einem der schönsten Teile der Stadt ge¬
kegenen Platze zu erstellen ging nicht an. Die ganze Swuldsumme vermag die
hüsige Gemeinde nicht aufzubrrngen . Wir beabsichtigen deshalb >ine Berloorung
zu veranstalt>-n, um dadurch einen Beit ag zur Tilgung unserer Schuld zu ge¬
winnen . Liehe Gla»v. «Sgenestt« und teure MUd üd rt Unterstützt uns
durch gütige Gab n an Gels ooer geeigneten Verlosung : gegenständen , um
Unsere Absicht verwirklichen zu können. E» gilt einer guten und gerechre > Sache :
d,e Unterstützung einer bediirftigen Gemeinde, deren Leitstern das Wort deS
Avomls ist : „Liebe» dt » rüder ! Kürchrct Gelt ! Ehret de« « »»«« !"
Jede, auch di« kleinste Gabe wird mit innigstem Dank entgegengenommen. Gaben
bitten wir an die nächst henden Adreffen gelangen zu lassen
Der Kirchenvorstand der (alt-)katholischen Stadtgemeinde Karlsruhe ;

Sido , Siefert . Bodenstein .
Maior a . D . Forstrat und Professor. Stadtpfarrer .

Zur Empfa «nähme von Gcken sind ferner bereit : Frau Apoibeker Al «
b i k e r , Marienstr. 43 , Frau Kammermusiku? Braun , Kaisernraße 207, Frau
Oberrechnungsrat Landes , Zirkel 16, Frau Stadtrat L u o i n , Eofienstraße 19,
Frau Stadtrat L . Meeß Wwe., Gartenstraße33. Frau Baurat Möglich W -ve.,
Leopoldstrabe 14 , Frau Kreisschulrat Schindler Wwe ., Kriegstraße 122, Frau
Forstrat Siefert , Sostenstraüe 37» Fräulein Johanna Wunder . Kro-
nenstraße 9, Herr Stadtrat L. H ä n d e l , Stesanienstraße37. 660 .4 .1

Höhere Handelsschule Stuttgart
(militärbrrechtigt ) . 446.5.1

Schüleraufnahme Donnerstag 18. April .
Prospekt und Anmeldung durch

Direktor Uonliöffer , Senefelderstraße 68 .

Christ . Oertel , Karlsruhe ,

e'iWlffiiir. :'5&i■SiiyRfi

Kaiserstr . 101103 ,nannfaktorwaaren -,Betten - und AnaNtat -
tungs -Cieschttft .

Grosses Lager fertiger
Betten , Bettstellen, Bett¬
federn, Finnin , Rosshaar,» decken, Wolldecken.

decken , Banmwoll -
nnd Leinenwaaren n s . w.
(Jcbernaiimc ganzer Aas-

stniern
Ständige Ansstellnng von

Schlafzimmer-Einrich¬
tungen in allen Stylarten.

Billige Preise . — Beeile Bedienung . 247 .12 .8
Kostenvoranschläse und Master stets gerne za Diensten .

Gebrüder Hflf, BaugescMIt , FraDkBRi&al (Pfalz).
Spezialität : Kamirrbau , Kesieleinmauer-

mrgen und Feuerungsanlageu
aller Art und jeden Systems, empfehlen sich zur Ausführung ganzer Prrdrlk -
anlngen unter Zusicherung prompter, sicherer Bedienung und sachgemäßer
Arbeit . 156.2 >.8

Druck und Verlag von Otto Reuß , Hirschstraße Nr . 0

WWMMLL -sWBWWMWWBMW

W. Bnrkart ,
Weinhandlung,

Karlsruhe , Werderplatz 49.
empfiehlt sein Lager reingehaltener
Weiss - und

Rotweine
in Gebinden von 20 Liter an.

Prosen gerne zu Diensten .
Wein-Prohier-Stabe:

Cafö -Restanrant Werder,
49 Weroerplatz 49 . [«4)1.50

Barr i. E.
Töchter -Jnftitnt

von k. vverillK.
Schöne , ges . Lage am Fuse der Vo¬

gesen . Gediege e. christl Erziehg . Unterr.
in allen wissensch . Fächern , >a sremden
Sprachen , weibl Handarb . , Musik, Ai alen.
Turnin, Umgargsspr. französisch . Pari¬
serin im Harlje . Näheres d rch die
HH. Pfarrer Dietz und Rchttg in
Barr unv 610.4.1

Sie Vorsteherin .

Heidelberg.
Auf 1. April werden einige junge

Mädchen zur gründlichen Ausbildungin
der Führung eines feineren Haushaltes
ausgenommen . Gewiffenhaste Gcsund-
beilepfleqe. Billa mit großem G irten.
Auf Wunich Unterricht in den Wissen¬
schaften, Musik u»d Malen. Beste Refe¬
renzen . 354.—L

Fräulein von Scherer .

Mafllv galdcac Lrauriur >e
mit « aratstempel ,

Hochzeits- , Pathen- u. Gelegen-
he tsgeschenke

empfehlen in größter Auswahl zu
billigsten Preise » 61 .5-V/5
M . Priederich & Cie ., Juweliere,

Kartsruhe , .« a,ferst ratze 92»
neben Hotel Erbprinz.

Bruch al K nferstratze 82.

58L2L8

bklte und biüisste §rPgsquklle
für solide Hoi;- und Potstermödei,
compt kte Uurstrucr« und ganze Zrm -
Mlr -Ernrichtun.itn ist das Mövcl -»
Betten » und Lapezter -Äeschäfr von
1-zitl . Seiler , WrUdstraße 7 .

Hutliuifiur als ßprlialiiät .
in- v . anSIänd ., hei vorragend fein u.
prnswerih ( event . Riicknvhmei, Lt . 60
65, 7d , 75 - 150 Pfg . frachtfrei offerirt
u . b .mistert lineku ii , .5e -pcn-
heim B. _ 49.20.17

in Karlsruhe.

Oarantlrt reine
iniganflUk Mediclualwkiflk

(Tocajer )
von der Firma

J . Paluoyay & Söhne ,
Pressbnrg ( Uu am ),

n ©fbiiifeii ron 30—150 Liter ad
iesigem Zollkeker , crnpneblt der

Generalvertreter 248.15.9
J . C3r. Delsss ,

Karlsruhe , Kaiserstraße 68 .

« Hüller, lticat läulicber
Cacao .

Ha Pulver - n . WürMCim , I

Hartwig & Vogel
Ui *cs <len

Znhaben in unserer hiesigen flattirt-
niederlage l>. Berthold Wwe,, Karls¬
ruhe , Karlfriedrichstr 19, neben der
Gewerbehalle , sowie in allen durch
unsere Plakate kenntlichen Apothe¬
ken , Conditoreien, Colonialwaaren -,
Delieatess - , Drogen- and Special-
gescbkften . 278.1 ^.1

Wein-Berkauf
Vom Winzerveretn

Me . rsb «rg können mit
Zugabe von L .ihfäffem
von 50 Liter an aufwärts

nachoerzerchnete Meersdurger Wei«e
be >oaen werden : 557.9.1 *
1899 «* Weitzw ine in 2 t. SS u. 40 « .

„ Rotwein « zuS »85,89 „ 70 „
„ Tchiltcrweruezu 40 . 48, „ S «» „

1897 rRotweruez« 48 80 .88, . 80 „
„ LchiUerwt nc z« »8 u. 48 M.

per Hektoliter .
WinzervcreinMeerSdurg «.Bodens.

Kostenfreie 3536.8
Stellenvermittclimg v0*

Verband Deutscher Handlungs¬
gehilfen zu Leipzig -

Die grosse Ausgabe der Verbands¬
blätter ( Mk . 2.50 yierteljährl . ) bringt
wüouentlich 2 Listen mitjeöOOoffenen
kaufmäunischen Steilen jeder Art aus

allen Gegenden Deutschlands .
GescUäftsstelleNttrnberQiAillerstr .lS

huunneiiu
aufm . Vereinu

1 v €eatr»lSteIh '»*
■ ■VerailttloBCb' llarfiin
d T.’rbünd, kfm*VoreineB*dfii,<H.d.Pf»!/ .
Mitdlifd de« äteÜeorermitUuâ buo-le^
Kauft.i. Vereine. Wir empfehlen
^5 «rfoJgreiche.«leile«veruuiUunsSS

.. i'nncipMeo und Gehilfen.
y .. .'rv .- i. Oehtihr _fnr Nicutmügli A. r
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